
Dr. Opitz (F.D.P.):

Ich möchte für den Gesundheitsausschuß eine Erklärung ab­
geben.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Drei Erklärungen sind jetzt hier angekündigt.

Meckel für die Fraktion der SPD:

Da die Volkskammer auf ihrer heutigen Tagung sonst nicht 
auf das historische Ereignis des gestrigen Tages zu sprechen 
kommt, möchte ich für die SPD-Fraktion folgende Erklärung ab­
geben:

Gestern ist in Moskau im Ergebnis der sogenannten 2 + 4-Ge- 
spräche der völkerrechtliche Vertrag über die abschließende Re­
gelung in bezug auf Deutschland unterzeichnet worden. Damit 
ist die Nachkriegszeit beendet und Deutschland zu einem gleich­
berechtigten Partner in Europa geworden. Die ehemaligen Sie­
germächte und Polen haben uns großes Vertrauen erwiesen, das 
uns Deutschen dauerhafte Verpflichtung sein muß.

Das vereinigte Deutschland hat für das zusammenwachsende 
Europa wichtige Aufgaben. Besonders wir im Osten Deutsch­
lands werden uns verantwortlich fühlen für den neuartigen und 
solidarischen Ausbau enger Beziehungen zu den Völkern Osteu­
ropas.

Im Zusammenhang der Vereinigung Deutschlands konnte ab­
rüstungspolitisch viel erreicht werden. Das ist für Europa ein 
wichtiger Schritt. Mit neuen, der heutigen Situation angemesse­
nen Sicherheitsstrukturen für ganz Europa jetzt schon zu begin­
nen, konnte angesichts der kurzen Zeiträume nicht gelingen. 
Hier bleibt eine wichtige Aufgabe.

An dieser Stelle muß auch der Dank stehen, der Dank gegen­
über den Vertretern der vier Mächte, für das große Verständnis 
und die weitreichende Bereitschaft, eigene Interessen in 
Deutschland zu überdenken.

(Vereinzelt Beifall, vorwiegend bei SPD)

Dank gilt Hans Dietrich Genscher, der gewissermaßen als der 
Architekt dieses Vertrages zu bezeichnen ist.

(Beifall bei SPD, F.D.P., CDU/DA und DSU)

Mit dem im Laufe der nächsten vier Jahre geschehenden Ab­
zug der sowjetischen Truppen geht für uns in der DDR ein gro­
ßer Wunsch in Erfüllung. Für die Bereitschaft dazu sollten wir 
der Sowjetunion ausdrücklich danken.

(Beifall bei SPD und Bündnis 90/Grüne)

Wir alle kennen die Probleme, die mit der Stationierung hier 
verbunden sind. Besonders die ökologischen Schäden sind für 
viele ins Zentrum der Aufmerksamkeit gerückt, und das ist gut. 
Hier müssen Altlasten behoben und neue Belastungen verhin­
dert werden. Beides muß schnell und gemeinsam geschehen.

Gleichzeitig bitte ich aber alle Deutschen und Verantwortli­
chen um Verständnis für die oft schwierige Situation der noch 
hier lebenden Soldaten, Offiziere und ihrer Familien und darum, 
auf sie zuzugehen. Das war lange genug verboten. Ihre befristete 
Anwesenheit hier sollte als eine Chance begriffen werden, sich 
als Menschen und Völker endlich ungezwungen und ganz per­
sönlich näherzukommen. - Ich danke Ihnen.

(Beifall bei SPD und Bündnis 90/Grüne)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. - Wer wollte die persönliche Erklärung vom

Bündnis 90/Grüne abgeben?

(Unruhe bei CDU/DA und DSU)

Frau Grabe (Bündnis 90/Grüne):

Am Dienstag, dem 4.9.1990, hat sich eine handvoll aufrechter, 
tapferer, verantwortungsbewußter Bürger in der Stasi-Zentrale 
festgesetzt. Eine Mahnwache vor dem Tor der Ruschestraße u.n 
terstützt sie. Sie fordern die Aushändigung der Personei (dos­
siers und personenbezogenen Daten an die Betroffener!. 
Quellenakten dürfen nur zur juristischen Aufarbeitung benu tz '  
werden. Operative Vorgangsakten müssen historisch aufgear­
beitet werden. Findhilfsmittel, Parteien u. ä. müssen sicher und 
geschützt aufbewahrt werden. - Diese Forderung sowie das Re­
habilitierungsgesetz müssen in den Einigungsvertrag aufge­
nommen werden.

Die Fraktion Bündnis 90/Grüne erklärt sich mit den Besetzern 
solidarisch.

Ich, Christine Grabe, Abgeordnete dieser Volkskammer, bin 
seit letztem Donnerstag Mitbesetzerin des Stasigebäudes und 
erkläre mich mit den Besetzern und ihren Forderungen solida­
risch. Seit gestern früh sind wir unbefristet im Hungerstreik.

Ich finde es gut und richtig, daß diese Menschen, die noch 
Ideale haben und beseelt sind von den Ideen, die die alte Herr­
schaft überwunden haben, mit Zivilcourage und staatsbürgerli 
eher Verantwortung den verwirrten und überlasteten Parlament— 
tariern und der krisengeschüttelten,

(Unruhe und Gelächter bei CDU/DA und DSU) 

dezimierten Regierung

(Beifall bei PDS, SPD und Bündnis 90/Grüne) 

zeigen, wo es langgehen sollte.

Sie haben uns durch ihre Aktion ermutigt und bestärkt, wichti­
ge Verbesserungen des Einigungsvertrages deutlicher als bis­
her bei den Bonner Verhandlern einzufordern und durchzuset­
zen. Es war ja mal von gleichberechtigten Partnern die Rede.

(Das ist lange her! Zuruf von der PDS)

Wir haben es bisher nicht geschafft, die Stasi unter uns ernst­
haft zu suchen und zu finden und aus diesem Hause zu verjagen.

(Anhaltender Beifall)

Dieser Sumpf ist noch nicht trockengelegt, und den Besetzern 
stand er bis zum Hals. Nur die Besetzer wissen, wie sie behin 
dert, verschaukelt, vertröstet und falsch informiert werden. Hel-' 
fen Sie ihnen!

Heute früh, als ich dieses Haus dort verlies, wurde ein riesen­
großes Stahlgittertor angebracht an einer der Zwischentüren, 
und ich mußte etliche Zeit warten, weil man gerade das Schloß in 
dieses Tor installierte. Es ist zu vermuten, daß dort Sicherungs­
vorkehrungen für den Verfassungsschutz getroffen werden, und 
es ist eigentlich nur eine Frage der Zeit, wann dieses Tor ge­
schlossen wird. Es ist interessant zu wissen, daß wir uns dann da­
hinter befinden werden.

Ich habe hier Unterschriftensammlungen aus der ganzen 
DDR mitgebracht, die uns zugekommen sind, und möchte sie 
dem Präsidenten übergeben. Es sind 21560 Unterschriften.

(Beifall bei SPD, Bündnis 90/Grüne und PDS)

Außerdem möchte ich nicht vergessen, die am 12.9. in den Hun­
gerstreik Getretenen zu nennen. Das ist die Gruppe Wolfspelz in 
Dresden und Istvan Keßler aus Radebeul, der querschnittsge­
lähmt ist. - Ich danke Ihnen, meine Damen und Herren.

(Beifall bei Bündnis 90/Grüne, SPD, PDS und 
vereinzelt bei CDU/DA)
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